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Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit 

Einleitung 

Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit sind zwei Phänomene, die eine krankheits-
bedingte Einschränkung der Leistungsfähigkeit in der Arbeit beschreiben (Kramer et al., 2013). 
Präsentismus beschreibt das Verhalten, trotz Gesundheitsproblemen bei der Arbeit zu erschei-
nen, aber weniger leistungsfähig zu sein (Badura et al., 2015; Schmidt & Schröder, 2010; 
Steinke & Badura, 2011). Diverse Studien zeigen, dass Präsentismus auch im Studienkontext 
vorkommt (Chafloque Céspedes et al., 2018; Matsushita et al., 2011; Töpritz et al., 2015). Im Un-
terschied zu konventionellen Formen der Arbeit setzt sich ein Studium aus der Teilnahme an 
Veranstaltungen in der Hochschule und Selbstlernzeiten zusammen, die in den meisten Fällen 
außerhalb der Hochschule verbracht werden. Als Präsentismus im Studium wird daher das 
Verhalten beschrieben, trotz Krankheit bzw. gesundheitlicher Beschwerden für das Studium zu 
arbeiten, obwohl es sinnvoller wäre, dies nicht zu tun. Unter krankheitsbedingter Abwesenheit 
werden die krankheitsbedingten Fehltage im Monat vor der Befragung gefasst. 

Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit wurden insbesondere im Kontext der Ar-
beit erforscht, da beide Phänomene mit erheblichen Produktivitätseinbußen einhergehen 
(Goetzel et al., 2004; Hägerbäumer, 2011; Initiative Gesundheit & Arbeit, 2013). Die Verluste 
aufgrund von Präsentismus werden als deutlich höher eingeschätzt als die Verluste infolge 
krankheitsbedingter Abwesenheit (Kramer et al., 2013; Sainsbury Centre for Mental Health, 
2007). Die Möglichkeit, mobil oder im Home-Office zu arbeiten, scheint Auswirkungen auf 
Präsentismus zu haben: In einer 2022 durchgeführten Befragung gaben 70 % der mobil oder 
im Home-Office Arbeitenden an, in den 12 Monaten vor der Befragung trotz Krankheit gear-
beitet zu haben (Kunze & Zimmermann, 2022). In einer repräsentativen Stichprobe aus dem 
Jahr 2012 dagegen lag dieser Anteil bei nur 55 % der Befragten (Hirsch et al., 2017). Auch im 
Hochschulkontext ist Präsentismus relevant: Studierende geben im Vergleich zu Arbeitneh-
mer:innen durchschnittlich mehr Tage pro Monat an, an denen sie trotz Krankheit (für das 
Studium) gearbeitet haben (Grützmacher et al., 2018).  

Präsentismus kann langfristige Gesundheitseinbußen bis hin zu erhöhter Mortalität nach sich 
ziehen (Kramer et al., 2013; Steinke & Badura, 2011). Insbesondere jene Studierende zeigen Prä-
sentismus, die psychische Probleme berichten (Matsushita et al., 2011). Zudem weisen weibli-
che Studierende oft eine höhere Prävalenz von Präsentismus auf als männliche Studierende 
(Kötter et al., 2017; Mülder et al., 2021). Besonders bei hohen quantitativen Anforderungen im 
Studium (etwa viele Aufgaben, Fristen und Zeitdruck) tendieren Studierende dazu, trotz Krank-
heit zu studieren und Veranstaltungen zu besuchen (Mülder et al., 2021). Präsentismus beein-
trächtigt die akademischen Leistungen dabei stärker als krankheitsbedingte Abwesenheit 
(Chafloque Céspedes et al., 2018).  
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Methode 

Zur Operationalisierung von Präsentismus wurde ein etabliertes Item aus dem Arbeitskontext 
auf den Studienkontext übertragen: „An wie vielen Tagen hast du in den vergangenen 30 Stu-
dientagen für das Studium gearbeitet (in der Hochschule, zu Hause, im Praktikum), obwohl du 
dich so krank gefühlt hast, dass es vernünftig gewesen wäre, dies nicht zu tun?“ Die Anzahl der 
Tage konnte in einem Freitextfeld vermerkt werden. 

Zur Erfassung von Leistungseinschränkungen durch gesundheitliche Beschwerden wurde dar-
über hinaus die um ein Item gekürzte Version der Stanford Presenteeism Scale (Koopmann et 
al., 2002) eingesetzt. Diese wurde ebenfalls auf den Studienkontext übertragen. Ein Beispiel-
item der Skala lautet: „Die Fertigstellung bestimmter Arbeiten erschien mir wegen akuter ge-
sundheitlicher Probleme aussichtslos.“ Die Studierenden konnten auf einer Skala von „trifft 
überhaupt nicht zu“ (1) bis „trifft voll und ganz zu“ (5) ihre Zustimmung zu diesen Aussagen 
angeben. 

Krankheitsbedingte Abwesenheit wurde mit folgendem Item erfasst: „Wie viele Tage hast du in 
den vergangenen 30 Studientagen aus gesundheitlichen Gründen nicht an (digitalen) Lehrver-
anstaltungen teilnehmen können?“ Auch hier konnte die Anzahl der Tage in ein Textfeld einge-
tragen werden. 
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Kernaussagen 

• Etwa die Hälfte (53,6 %) der befragten Studierenden der Hochschule Neu-Ulm 
haben in den 30 Studientagen vor der Befragung an mindestens einem Tag trotz 
gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet.  

• Im Durchschnitt geben die Studierenden an, in den 30 Studientagen vor der Be-
fragung an 2,5 Tagen trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gear-
beitet zu haben. 

• Weibliche Studierende haben signifikant häufiger trotz gesundheitlicher Be-
schwerden für das Studium gearbeitet als männliche Studierende 
(♀: M=2,8 vs. ♂: M=1,6). 

• Die befragten Studierenden geben im Mittel moderate (M=2,3) Leistungsein-
schränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden an.  

• Weibliche Studierende erleben signifikant stärkere Leistungseinschränkungen im 
Studium durch gesundheitliche Beschwerden als männliche Studierende 
(♀: M=2,4 vs. ♂: M=2,0). 

• Studierende der Fakultät Wirtschaftswissenschaften berichten im Mittel weniger 
Präsentismus und weniger Leistungseinschränkungen im Studium durch ge-
sundheitliche Beschwerden als Studierende anderer Fakultäten. 

• Im Durchschnitt berichten die Studierenden von 1,5 krankheitsbedingten Fehlta-
gen in den 30 Studientagen vor der Befragung. 

• Im Vergleich zur Befragung 2021 sind die Mittelwerte von Präsentismus und 
Leistungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden in 
der aktuellen Befragung marginal größer. Die durchschnittliche Zahl krankheits-
bedingter Fehltage ist in der aktuellen Befragung signifikant größer. 

• Im Vergleich zur Befragung an der Freien Universität Berlin berichten die Stu-
dierenden der Hochschule Neu-Ulm signifikant weniger Präsentismus, Leis-
tungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden und 
krankheitsbedinge Abwesenheit. 

Ergebnisse 

Die Studierenden der Hochschule Neu-Ulm haben in den 30 Studientagen vor der Befragung 
häufiger trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet (M=2,5 Tage; vgl. Ab-
bildung 1) als aufgrund von Krankheit in der Hochschule gefehlt (M=1,5 Tage; vgl. Abbildung 5). 
Darüber hinaus berichten die Befragten von moderaten Leistungseinschränkungen im Stu-
dium durch gesundheitliche Beschwerden (M=2,3; vgl. Abbildung 3). 

Präsentismus 

53,6 % der Studierenden der Hochschule Neu-Ulm geben an, an mindestens einem Tag in den 
letzten 30 Studientagen vor der Befragung für das Studium gearbeitet zu haben, obwohl es 
sinnvoller gewesen wäre, dies nicht zu tun. Im Durchschnitt berichten die Studierenden, an 
2,5 Tagen trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet zu haben. Weibliche 
Studierende haben mit 2,8 Tagen im Durchschnitt signifikant häufiger trotz gesundheitlicher 
Beschwerden für das Studium gearbeitet als männliche Studierende (1,6 Tage; vgl. Abbildung 
1). 
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Studierende der Fakultät Wirtschaftswissenschaften (M=2,4) haben im Mittel marginal seltener 
trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet als Studierende der Fakultäten 
Informationsmanagement (M=2,5) sowie Gesundheitsmanagement (M=2,6; vgl. Abbildung 2).  

Leistungseinschränkungen durch gesundheitliche Beschwerden 

Die befragten Studierenden der Hochschule Neu-Ulm geben im Mittel moderate (M=2,3) Leis-
tungseinschränkungen im Studium aufgrund gesundheitlicher Beschwerden an. Männliche 
Studierende (M=2,0) berichten im Mittel signifikant geringere Werte als weibliche Studierende 
(M=2,4; vgl. Abbildung 3). 

Die Studierenden verschiedener Fakultäten unterscheiden sich in Bezug auf Leistungsein-
schränkungen im Studium aufgrund gesundheitlicher Beschwerden nur geringfügig. Studie-
rende der Fakultät Wirtschaftswissenschaften weisen mit M=2,2 den geringsten Wert auf, Stu-
dierende der Fakultät Informationsmanagement den höchsten (M= 2,4; vgl. Abbildung 4). 

Krankheitsbedingte Abwesenheit 

Die durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung liegt bei Studierenden der Hochschule Neu-Ulm bei 1,5. Weibliche Studierende (M=1,5) 
weisen einen marginal höheren Wert auf als männliche Studierende (M=1,4; vgl. Abbildung 5).  

Bei Studierenden der Fakultät Gesundheitsmanagement ist die durchschnittliche Zahl krank-
heitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befragung am kleinsten (M=1,2), bei 
Studierenden der Fakultät Informationsmanagement am größten (M=1,7; vgl. Abbildung 6).  

Einordnung 

Im Vergleich zur 2021 durchgeführten Befragung haben die Studierenden der Hochschule 
Neu-Ulm in der aktuellen Befragung durchschnittlich an marginal mehr Tagen in den 30 Stu-
dientagen vor der Befragung trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet 
(M=2,5 vs. M=2,4), insbesondere weibliche Studierende (M=2,8 vs. M=2,6). Männliche Studie-
rende geben in der aktuellen Befragung hingegen tendenziell weniger Präsentismus an als 
2021 (M=1,6 vs. M=2,2; vgl. Abbildung 1). Auch hinsichtlich der Leistungseinschränkungen im 
Studium durch gesundheitliche Beschwerden geben die befragten Studierenden in der aktuel-
len Befragung durchschnittlich marginal höhere Werte an als in der Befragung in 2021 
(M=2,3 vs. M=2,2). Dies gilt für weibliche wie auch für männliche Studierende (vgl. Abbildung 
3). Die durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Be-
fragung ist in der aktuellen Befragung signifikant größer als 2021 (M=1,5 vs. M=1,0). Bei weibli-
chen und bei männlichen Studierenden ist die durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter 
Fehltage in der aktuellen Befragung jeweils tendenziell größer (vgl. Abbildung 5). 

Während in der aktuellen Befragung die durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studienta-
gen vor der Befragung, an denen trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gear-
beitet wurde, in der Fakultät Informationsmanagement tendenziell kleiner ist als in der Befra-
gung 2021 (M=2,5 vs. M=2,8), ist sie in der Fakultät Wirtschaftswissenschaften unverändert 
(M=2,4 vs. M=2,4) und in der Fakultät Gesundheitsmanagement tendenziell größer 
(M=2,6 vs. M=2,1; vgl. Abbildung 2). Die durchschnittlich wahrgenommenen Leistungsein-
schränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden sind in der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften (M=2,2 vs. M=2,1) marginal höher und in der Fakultät Gesundheitsma-
nagement (M=2,3 vs. M=2,0) tendenziell höher als 2021. Studierende der Fakultät Informati-
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onsmanagement erleben in der aktuellen Befragung durchschnittlich gleich starke Leistungs-
einschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden wie 2021 (M=2,4 vs. M=2,4; 
vgl. Abbildung 4). In der aktuellen Befragung ist die durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter 
Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befragung in allen Fakultäten größer als in der Vorbe-
fragung. In der Fakultät Wirtschaftswissenschaften ist der Unterschied zwischen den Befragun-
gen am kleinsten (M=1,4 vs. M=1,3) und in der Fakultät Gesundheitsmanagement am größten 
(M=1,2 vs. M=0,5; vgl. Abbildung 6). 

Die Mittelwerte von Präsentismus (M=2,5 vs. M=3,2), Leistungseinschränkungen im Studium 
durch gesundheitliche Beschwerden (M=2,3 vs. M=2,5) sowie krankheitsbedingte Abwesenheit 
(M=1,5 vs. M=2,0) sind bei Studierenden der Hochschule Neu-Ulm jeweils signifikant geringer 
als bei Studierenden der Freien Universität Berlin. Auch bei weiblichen und bei männlichen 
Studierenden sind diese Unterschiede zwischen den Befragungen tendenziell vorhanden. Bei 
weiblichen Studierenden sind die Mittelwerte von Präsentismus (M=2,8 vs. M=3,5) sowie krank-
heitsbedingter Abwesenheit (M=1,5 vs. M=2,1) an der Hochschule Neu-Ulm signifikant gerin-
ger als an der Freien Universität Berlin (vgl. Tabelle 1). 
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1:  Präsentismus, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studientagen vor der Befragung, an denen trotz 
gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde, mit 95 %-Konfidenzinter-
vall 

Abbildung 2:  Präsentismus, differenziert nach Fakultäten 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studientagen vor der Befragung, an denen trotz 
gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde, mit 95 %-Konfidenzinter-
vall 
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Abbildung 3:  Leistungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden, 
differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 5 mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 4:  Leistungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden, 
differenziert nach Fakultäten 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 5 mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Abbildung 5:  Krankheitsbedingte Abwesenheit, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung, mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 6:  Krankheitsbedingte Abwesenheit, differenziert nach Fakultäten 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung, mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Tabelle 1:  Präsentismus, Leistungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche 
Beschwerden und krankheitsbedingte Abwesenheit, Vergleich der Studierenden 
der Hochschule Neu-Ulm 2023 mit Studierenden anderer Befragungen 

Anmerkung:  Präsentismus: Durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studientagen vor der Befragung, an 
denen trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde; Leistungsein-
schränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden: Mittelwerte auf einer Skala 
von 1 bis 5; krankheitsbedingte Abwesenheit: Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter 
Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befragung; Angaben jeweils mit 95 %-Konfidenzin-
tervall 

  UHR Neu-Ulm 2023 
M (95 %-KI) 

UHR Neu-Ulm 2021 
M (95 %-KI) 

UHR FU Berlin 2023 
M (95 %-KI) 

 Präsentismus 

Gesamt n=384 n=346 n=1964 

  2,5 (2,2–2,8)  2,4 (2,1–2,8)  3,2 (3,0–3,3)  

Männer n=102 n=112 n=490 

  1,6 (1,1–2,2)  2,2 (1,5–2,8)  2,3 (2,0–2,6)  

Frauen n=280 n=232 n=1404 

  2,8 (2,4–3,2)  2,6 (2,1–3,1)  3,5 (3,3–3,7)  

 Leistungseinschränkungen im Studium durch gesundheitliche Beschwerden 

Gesamt n=407 n=363 n=2115 

  2,3 (2,2–2,4)  2,2 (2,1–2,3)  2,5 (2,5–2,6)  

Männer n=111 n=118 n=521 

  2,0 (1,8–2,3)  1,9 (1,7–2,1)  2,2 (2,1–2,3)  

Frauen n=294 n=243 n=1517 

  2,4 (2,3–2,6)  2,3 (2,2–2,5)  2,6 (2,5–2,7)  

 Krankheitsbedingte Abwesenheit 

Gesamt n=395 n=356 n=1985 

  1,5 (1,2–1,7)  1,0 (0,8–1,2)  2,0 (1,9–2,1)  

Männer n=107 n=116 n=494 

  1,4 (1,0–1,8)  0,9 (0,5–1,3)  1,6 (1,4–1,8)  

Frauen n=286 n=238 n=1421 

  1,5 (1,2–1,8)  1,0 (0,8–1,3)  2,1 (2,0–2,3)  
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